
JA.*'--

V Ü V ' " " - • • ••• ' n ' » • . » . - . »

I GEOGRAPHISCHE / (
^ :" ZEITSCHRIFT , ..:• •
)•'•* t " BEGRÜNDET VON ALFRED HETTNER

• » > . . - • • - - • • • • , • • "

, $ ' ~=- HERAUSGEGEBEN VON

\,. J ^ - r ERNST GIESE • GERD KOHLHEPP • ALBEKT KOLB
[•; > A D O L F L E I D L M A I R

" •':.-'1 •• • U N D

i . " • ••• -•'

; ., , , GERHARD SANDNER ... r
i >' •* • (Federführender Herausgeber)

;'•' '' ; •• .. 75. JAHRGANG • 1987 • HEFT 4

t \ "' 4. QUARTAL " ' . ' "" • "''

„Ol
4E;

IM -
t I FRANZ STEINER VERLAG WIESBADEN GMBH *

! - £ STUTTGART

, kjy . -

^ . - • • •

• - ' ' • , ^ • • ^ ^ ^ • • : ; - - ^ ^ _ „ „ . " • * w - - • " • • ' - - - : i W V ' - - - ; ^ - - - - - ' r : : . . j . " - • , . •-.•••:>&.*•'• _ ^ . ^ _ - - • _ - S L



ANALYSE EINER THEORIE
DER GEOGRAPHISCHEN ÖKOSYSTEMFORSCHUNG

Von GEORG MENTING (Münster)

Mit 7 Abbildungen

;
.* " *•

1. Einfährung und Aufgabenstellung

Die diesem Aufsatz zugrundeliegende Aufgabenstellung soll nicht — wie in weiten
Teilen der aktuellen geographischen Literatur derzeit üblich — bearbeitet werden, indem
der Vielzahl der geographischen Begriffsabgrenzungen der „Öko"-Begriffe ein weiterer
programmatisch-methodologischer Aufsatz hinzugefügt wird. Stattdessen soll durch die
Analyse eines geographischen Ökosystemmodells gezeigt werden, daß der traditionelle
Landschaftsbegriff in der geographischen Ökosystemforschung weiterlebt. Als zu unter-
suchende objektsprachliche Theorie wurde der „Regelkreis des landschaftsökologischen
Standorts" (kurz auch „Standortregelkreis") von Mosimann (1978) gewählt1.

Mosimann ist ein Vertreter der Basler Forschungsgruppe, die von H. Leser geleitet wird.
Als ambitionierte Zweigstelle der Geographie ist die landschaftsökologisch — in jüngerer
Zeit wird der Begriff „geoökologisch" vorgezogen — orientierte Forschungsgruppe des
Geographischen Instituts in Basel seit Jahren an der programmatischen Diskussion betei-
ligt und zählt sich zu den wenigen Instituten Europas, die raumbezogen und landschafts-
ökologisch quantitativ arbeiten (vgl. Leser 1978, S. 47)2.

1 Darüberhinaus wird der „Standortregelkreis" auch als „Standort im landschaftlichen Ökosystem"
(Mosimann 1978, S. 357), „Faktorenzusammenhang eines Standorts im Geoökosystem" (ders. 1980,
S. 17), „Regelkreis für ein Geosystem des landschaftsökologischen Standorts" (ders. 1984, S. 17)
und „Strukturplan des Geoökosystems" (Leser 1985, S. 33) bezeichnet. Man beachte, daß für die
geoökologische Terminologie typische „Verfließen" der Begriffe, das u.a. durch den Glauben an den
„Allzusammenhang" des Forschungsgegenstandes „Landschaft" und der vollständigen Erfaßbarkeit
des „Gesamtzusammenhanges" bedingt ist. Durch die Verwendung terminologischer Modernismen
in Veröffentlichungen neueren Datums („Geo-öko-system" statt „landschaftliches Ökosystem" oder
„Landschaft") versuchen die Autoren sich von den alten landschaftlichen Überzeugungen zu distan-
zieren.

2 Bei der Verwendung zentraler Begriffe ist in den Veröffentlichungen der Basler Forschungsgruppe
wenig Kontinuität festzustellen. Die Begriffe „Geoökosystem" und „Geosystem" werden zwar in
variantenreichen, widersprüchlichen und vagen Definitionen voneinander abgegrenzt, im Hinblick
auf das konkrete Forschungsprogramm jedoch weitgehend identisch verwendet (vgl. dazu z.B.
Leser 1984a u. Mosimann 1984). Dies wird u.a. dadurch deutlich, daß selbst der gleiche Autor je
nach Veröffentlichung mal den einen und mal den anderen Begriff für die Umschreibung des „Stand-
ortregelkreises" benutzt (vgl. Anm. 1). Die jeweilige Bevorzugung eines der Begriffe scheint weit-
gehend an vortheoretischen Kriterien orientiert zu sein. So wird der Begriff „Geosystem" für die Um-
schreibung des „Standortregelkreises" bevorzugt, wenn die Basler Geoökologen beabsichtigen, den
spezifisch geographischen Charakter der von ihnen beschriebenen Systeme zu unterstreichen und
sie deutlicher von den ebenfalls Stoff- und Energieumsätzen darstellenden Ö&osystemmodellen der
biologischen Ökologen abzugrenzen. Als Basisbegriff wird von mir willkürlich der Begriff „Geoöko-
system" verwendet. Die Basler Forschungsgruppe wird daher als (Basler) Geoökosystemforschung
oder auch kurz als Geoökologie bezeichnet.
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2. Die Bedeutung des „Standortregelkreises"
für das Selbstverständnis der Basler GeoÖkosystemforschung

Der „Standortregelkreis" (vgl. Abb. 1) soll Energie- und Stoffumsätze systemar dar-
stellen und wird ähnlich dem „ganzheitlich" verstandenen Landschaftskonzept der tradi-
tionellen Methodologie als „SupermodeH" betrachtet, das das generelle theoretische,
meßtechnische und praktische Defizit innerhalb der physisch-geographischen Feldfor-
schung beheben soll (vgl. Leser in Mosimann 1980, S. I).

Die bisherige Tradition landschaftsökologischer Gebietscharakterisierung wird von der
Basler Forschungsgruppe wegen ihrer allzu weichen Datengrundlage über weite Strecken
sehr kritisch gesehen. Der „Standortregelkreis" (von mir im folgenden auch kurz SRK ge-
nannt) soll als zentrale objektsprachliche Theorie der Geoökosystemforschung die Grund-
lage für eine fruchtbare Wende sein. In diesem Zusammenhang wird der SRK auch als
ein „Regelkreis für den Strahlungs-, Wasser- und Nährstoffhaushalt" bezeichnet, der als
„Basis für den Ansatz instrumentell quantitativer Landschaftshaushaltsuntersuchungen"
geeignet ist und somit die „Bilanzierung landschaftlicher Ökosysteme" ermöglicht
(Mosimann 1978, S. 351).

Der SRK ist daher als Antwort auf die Ortung einer eklatanten Lücke in der For-
schungsfront der „ökologisch arbeitenden Spezialdisziplinen" zu verstehen: „Es gibt
zwar heute viele Umsatz- und Bilanzuntersuchungen, die aber im besten Fall Teilsysteme
oder Systemelemente des Geokomplexes betreffen und sich damit nicht in geographisch
und planerisch relevanten Dimensionen bewegen" (ebd. S. 354). Die Kritik geht also
in zwei Richtungen: Die bisherigen Ökosystemanalysen waren erstens zu ausschnitthaft
und zweitens in der Planung kaum zu verwerten.

3. Die im „Standortregelkreis" verwendete Darstellungsmethodik

Klug/Lang (1983, S. 111 f.) weisen in ihrem Lehrband „Einführung in die Geosystem-
( lehre" darauf hin, daß dem systemaren Ansatz des SRK die von Chorley/Kennedy (1971)

eingeführte Darstellungsweise zugrunde liegt3. Der systemare Ansatz, den Chorley/Kennedy
s- in ihrem Lehrbuch „Physical Geography - A Systems Approach" vorgestellt haben, kann
^ hier nicht entwickelt werden. Da Mosimann die theoretischen Leitlinien, die für das Ver-

ständnis der verwendeten Darstellungsmethodik im SRK notwendig sind, weder 1978 bei
der Erstveröffentlichung noch später anführt, müssen einige wichtige Begriffe erläutert
werden. Chorley/Kennedy definieren drei Systemtypen steigenden Komplexitätsgrades,
die im Hinblick auf den SRK von Bedeutung sind und wie folgt umschrieben werden
können:

— Morphologische Systeme sind Systeme, in denen z.B. mittels Korrelationen oder
Regressionen die strukturellen Verflechtungen von morphologischen Variablen wie
Hangneigung, Vegetationsbedeckung, Bodenentwicklung und Oberflächenabfluß in
physisch-geographischen Phänomenbereichen aufgezeigt werden.

3 Leser u. Mosimann gehen in ihren älteren einschlägigen Veröffentlichungen nicht explizite auf
Chorley/Kennedy ein, führen sie aber gelegentlich als Literaturnummer an. Erst bei Mosimann 1984
werden sie kurz im Text als „Grundlage" der Terminologie des SRK erwähnt.
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Abb. 1: Der „Standortregelkreis (SRK)"
(Mosimann in Leser 1984b)
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Abb. 2: Neuere Fassung des SRK
(Mosimann in Leser 1985)


